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Uber die russische Bibliothek von Marx
(Vladimir Mic hai lovi i Ze nzino v, 1925*)

Es ist sehr lange her und deshalb können im vortegenden Bericht einige Un-
genauigkeiten vorkommen - leider l?illt es mir schwer, mich an alle Details zu

erinnem.

Es war im Winter 1900/01, als ich Student an der Berliner Universität war.

Ich gehörte einem kleinen studentischen Zirkel aq in dem außerdem A. R.

Goc, I. I. Fondaminskij (Bunakov), N. D. Avksent'ev, M. S. Turnarkina (jetzr

verheiratet mit M. O. Cetlin-Amari), A. A. Nikitskij (NovotorZskij) waren.

Gerade an unseren Zirkel wurde der Vorschlag herangetragen, die russische

Bibliothek von Marx zu ordnen. Ich erinnere mich, daß diese Bitte von dem

Bund-Anhänger Gureviö überbracht wurde, es wdre übrigens möglich, daß er

mit D. B. Gol'dendach-Rjazanov in Verbindung stand. Zu Rjazanov hatten

einige Zirkelmitglieder, ungeachtet der Altersunterschiede, freundschaftliche

Beziehungen. Der Vorschlag kam jedoch von deutschen Sozialdemokraten.

Wü verbBchten ehige Abende mit der Ordnung dieser Bibliothek. Die Auf-
gabe bestand darin, auf Karteikanen den Buchtitel sowohl in russischer Spra-

che als auch in deutscher Übersetzung zu erfassen. Deutlich kann ich mich an

Der Bericht befindet sich in der Nicolaevslry Collection im Hoover Institution Archives,
Stanford, Box 455, Folder 10, dem hiemit fiir die Vedffentlichungserlaubnis freund-
lich gedanlt wird. übersetzung aus dem Russischen und Anmerkungen I Rolf Hecker-
Der Verfasser wurde am 29. November 1880 geboren, studiene ab 1899 an der Brüsse-

ler, daon an den Universitäten in Berlin, Heidelberg und Halle Philosophie, National-
ökoDomie und Juü. Er war Mitglied eines Studentenzirkels, dem künftige fükende
Mitglieder der Panei der Sozial-RevolutioDtue (Esery) angehönen. Sie unterstützten die
Herausgabe des ,,Vestnik russkoj .evoljucii" und der Uitung .,Revoljucionnaja Rossr-
ja". Nach seiner Rücktehr nach Moskau 1905 gehö(e Zenzinov dem Stadtkomitee der
Esery an. Dann folgten mehrfache Verhaftungen, Flucht ins Ausland und Rückkeh,
Veöafnlng nach Sibirien, enge Bekanntschaft mit A. F. Kercnskij, in den Jahreo

1917/l E Mitglied des ZK der Panei der Esery, viele dge joumalistische Aufgaben. Am
18. 11. 1918 wurde Zenzinov verhaftet und außer L,andes verwieseD, er lebte zunächst in
Paris, dann in New York.
B. [. Nikolaevskij hatte Zenzinov in Berlin kennengelemt und schrieb dessen mündliche
Erinnenrngen nieder, wie aus dem Dokumenl hervorgeht. Über die Tät'8keit N'ko-
la€vskijs zu )ener Zeit vg). vorl. Band, S. 68i (vgl. Nikolaevskij an Ma.x-Engels-
Institut, S. Februar 1925, RC, f.71, op.50, d. 18, 1.69; sowie Russkie knigi v bibliote-
kach K. Marksa i F. Engel'sa. ln: Archiv K. Marksa i F. Engel'sa, kniga IV, Moskva
1929. S. 355-423).
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zwei, oder yielleicht auch drei Zimmer erinnem. Die Bücher standen auf Re-
galen, jedoch einiges, besonders Broschüren und Zeitschriften, waren in den
Ecken gestapelt. Aufjeden Fall waren es m€hrere Hundert, v/enn dcht viel-
leicht Tausend.

Unter diesen Büchern kann ich mich deutlich an jene mit ökonomischem In-
halt erinnem - so z.B. an den,,sovremenik mit den Anikeln Öemy§evskijsl,

die ,,Oteöestvennye Zapiski" mit den Beirägen von ziber2, an das Buch von
Flerovskij-Bervi ,,PoloZenie raboöego klassa v Rossii"3, letzteres war in
Rußland konfisziert worden, deshalb erinnere ich mich so gut an dieses Buch
aus der Bibliothek von Marx. Außerdem denle ich daran, weil es voller
Marxscher Marginalien (Tinte) war. Die Bemerkungen waren in deutscher

Sprache und mit der charakteristischen scharfen Handschrift von Ma.rx, un-

vergeßlich.

Außerdem hat Marx offenbar mit
diesem, wie auch mit anderen Bü-
chem. Russisch gelemt. eine Metho-
de, die ich nur hier fand und die ich
nach diesem Vorbild später selbst für
das Erlemen von Fremdsprachen er-

folgreich anwandte. Die Methode

besrand darin, daß Marx das unbe-

kannte won mit einer Ziffer markier-

te und die deutsche Übersetzung auf
dem Rand notierte. Damit erfolgte
erne Zeiterspamis im Herausschrei-

ben einzelner Worte in ein spezielles

Heft und außerdem war es bei einer

zweiten Durchsicht einfacher, das

Wort aus dem Satzzusammenhang zu

verstehen und sich den Sinn der ver-

merkten Vokabel einzuprägen. Dank
dieser Methode waren viele russische

Bücher, die Marx las, auf den Rän-

N. G. Öemy§evskii: Slat'i ob ob§öinom vladenii zernli, Znrcva 1812.
koigi v bibliotekach K. Marksa i F. Engel'sa, Moskva 1979, S. 189.

Russkie knigi, a.a.O-, S- 72. - Diese Ausgabe isl leider nicht überlicfcn.
Ebd., S. 29-32 (mir Abb.).
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dem übersät mit herausgeschriebenen Worten, z. B. das von Flerovskij4. Je-

doch, wie ich schon sagte, notierte Marx sehr gem Bemerk:ungen auf den

Buchändem und, wie ich mich erinnere, waren einige von außerordendich

scharfem und ausdrucksstarkem Charakter. Ich habe bereits damals auf diese

Besonderheiten der vqn Marx benutzten Bücher aufmerksam gemacht, die
Marx benutzte. Es wurde deutlich, daß er die Bücher, mit denen er arbeitete,

nicht schonte, in ihnen deutliche Spuren seiner Studien hinterließ. Für den
Historiker sollten diese Marginalien von besonderen Interesse sein.

Neben den ökonomischen Büchem befanden sich in der Bibliothek eine Viel-
zahl revolutionärer Ausgaben, russischer und ausländischer Titel - Bücher,

Broschüren, Zeitschriften und Zeitungen. Es war klar, daß Marx aufmerksam
die Neuerscheinungen verfolgte und sie gründlich studierte, überall befanden
sich vielfdltige Lesespuren.

Ich erinnere mich, daß am zweiten Abend dieser Beschäftigung uns lPaul]
Singer besuchte; mir scheint die Bibliothek befand sich in den Zimmem einer
der sozialdemokratischen Einrichtungen.s Singer kam jedenfalls herein,

sprach mit jedem freundlich und klopfte uns auf die Schultem.
Bereits damals, ungeachtet unserer Jugend, ich war 20, andere aus unserem
Zirkel waren l8 oder 19, keiner jedoch älter als 21 Jahre, wurde mir bewußt,
daß mit dieser Bibliothek durch die deutschen Sozialdemokaten nicht aus-

reichend sorgfältig umgegangen wurde. Ich verstand außerdem, daß für die
Katalogisierung dieser Bibliothek kompetentere Personen als wir ausgewaihlt

werden müßten. Außerdem hat sich in meinem Bewußtsein auch folgende
charakteristische Anekdote eingep igt: die bekannte propagandistische Bro-
schüre der 70er Jahre,,Chitraja mechanika" wurde durch einen von uns mit
,pie listige Mechanik" auf der Karteikarte übersetzt, später wurde von einem
in der deutschen Sprache und im Inhalt der Broschüre Bewanderterem der
Titel geändert in ,,Die schlaue Erfindung".6
An der Katalogisierung der Marxschen Bibliothek haben wir einige Abende

,,gearbeitet". Und soweit ich mich erinnere, haben wir die Arbeit auf eigenen
Wunsch eingestellt, weil wir nicht länger im Staub ,,baden" wollten.

Berlin, den l. Februar 1925 Y. Zerzinov

4 Ebd.
5 Zv jenet Teit in der Berlioer Alexandrinenstr. 26, Gartenhaus. Vgl. Hans-Peter Har-

stick: Zum Schicksal der Marxschen Privatbibliothek. ln: lntemational Review of Smial
Hisrory, Jg. xvm, Amsredam 1973, S. 206.

6 Z. T. sind heute noch diese Etiketten in den Büchem vorhanden.
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